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ließ er fpäter feinen biöDerigen bürgerlichen Serufö*
freiö unb mibmete, in glüdlicben SerDältniffen le*

benb, feine Muße tDeilö militärifeben, tDeilö anti*
quarifchen ©tubien, mie er benn and) eine feDr feböne

©ammlung alter SBaffen befaß.

©ine grttd)t feiner »ietfättigen lefetjäDrigen ©tu*
bien mar bai WobeU ju einem ©emeDre, bai er

nach feinen Sbeen fonftruiren tieft, nacDbem »on ben

SunbeSbeDörben eine rßreiSbemerbung für ©infüD*

rung ciueS ©emeDreS mit einDeittichem Kaliber für
bie gefammte fdimeijerifcbe Sufonterie ouSgefchrieben
morben mar. Obfd)on feine Hoffnung, einen ber

£)auptpreife ju etbalten, nidjt in bem gemünfdten,
Maße in ©rfüüung ging, fo murbe boch feinem @e=

mehre »on ber SßritfungSfommfffton eine ©Drenmel*

bung jtterfannt, unb mer meiß ob nicht bei fortge*
festen Serfud)en fein ©pftem ju noch größerer Sin*

erfennung gelangen unb baburch aud) ber Rome un*
fero greunbeò nod) länger in ber fcDmcijrrifcben
Slrmee fortleben mirb. Seiber mar unfer greunb,
ber injmifcben hii jum Oberfttieutenant im ©eneral*
fiabe »orgerüdt mar, in ben testen SaDren »erDin*
bert afti»en ©ienft ju leiften, ba Slnfäüe »on ©id)t
ihm nicht ertaubten ftch ben Unbilben ber SBitterung
auòjufefeen, unb »ergebene hoffte er burd) mieberDott

unternommene Kuren fein Uebet toö ju merben, boch

ließ er ben Muti) nid)t ftnfen unb fonnte ftch baDer

auch nicht entfstießen feine ©emiffton ju neDmen,

obfd)on eö iDm äußerft peinlich mar, fo lange 3eit
untDätig bleiben ju muffen. Sm testen ©ommer
begab er ftch jur ©tärfuug feineö burd) eine »oran*
gegangene SBafferfur gefd)mäd)ten Organiömuö auf
ben Rigi unb febrte anfeheineub »öüig mieberberge*

fteüt »on bort jurüd. Mit erneutem ©ifer lag er
feinen ©tubien ob unb betbeiligte ftd) im ©pätljetbft
aufö tebDofteftc an ber ©rünbttng einer Offtjierö=?

fecbtgefeüfchaft, mie er benn überbaupt fortmäbrenbe
förperlid)e Uebungen, mie Reiten uttb geebten otö

ein unerläßliebeö ©rforbemiß für bie Oualiftfation
eineö tüchtigen Offtjierö uub namr-nttieb eineö Mi*
lijofftjferö anfoD/ ber eben nicht fortmäDrenb ©eie*

genheit hat, ftch im ©ienfte in biefen ritterlichen
Künfteu ju üben, ©oetj nicht lange meDr foüte eö

iDm »ergönnt fein ftch ber, mie er glaubte, mieber

erlangten ©efunbDeit ju erfreuen.

Sm Monat ©ejember »origen SaDreö murbe er

»on einem |)imfcblage betroffen, bem er noch meDr*

mócbenttfcbem Seiben am 6. gebruar erlag.

Mit it)m ift mieber ein bro»er tüchtiger Offtjier
auö ben Kreifen bei fchmeijerifchen ©eneralftabeö ah*

berufen morben, unb feine näbern greunbe merben

nodj lange ben treuen, biebern unb gemütblichen Ra*
meraben »ermiffen, benn er mar, maö heutjutage
nicDt aüjuDäuftg »orfommt, ein Mann im »oüen

©inne bei SBorteö. Seicht fei iDm bie ©rbe!

v. Er.

©ffrnr änhöort an $errn Wbtxfk üielani).

^mhöeatöteter £err Döerft!

SBir fchulben SDnen boppelten ©auf für bie ©nt*

gegnung, ber ©ie unfere petition on bie Dobe Sun*
beö»erfammtttng betreffenb bie ©emebrfrage merth

eraditet Daben unb für bie offene nnb topate ©proche,
bie ©ie gegenüber unö führen, ©ie ergreifen baö

SBort, um eine Serftänbigung onjuboDnen, nnb eö

fann uno nidjtò ermünfdjter fein, alò SDnen auf
biefem SBege ju folgen. SBir Daben fein Sntereffe
— unb märe eö auch, nur einer menfd)tid)en ©d)mad)=

Deit entfprungen — in biefer groge bie eine ober bie

anbere Meinung quand-même ju »ertDeibigen unb

unfer ©eDör moDlgemeinten RotDfcDlägen ju »er*
fchließenj mir Daben feinen Stntbeil an irgenb einer

ber neuern ©rftnbungen, unb ftnb bemnad) meber für
bie eine nodj für bie anbere SBaffe »on »ornDerein

eingenommen. Unfere petition fpridit ftch benn auch

feineömegö bitter ani, unb rebet nicht auöfd)lieft»
li et) ju ©unften ber einen SBaffe, aber auf fol*
tenb bitter ift fte angegriffen morben; man
Dat gcfudjt iDre UrDeber perföntid) ju beleibigen ouf
eine SBeife, alò ftede ber eigene Sater beò »orge*
fdjïagenen 43pitnftigen ©emeDreò baDinter. hierauf
Daben mir jrbeufatlö feine Slntmort, ober SDnen ge*

genüber, Spexx Oberft, liegt eö unö baron barju*
tDnn, mie unfere »ielfach miß»erftanbette ©ingabe an
bie Dot)e Sunbeö»erfommlung ju rerfteben ift.

Sn unferer orbentliehen ©ifeung »om 18. Sän=

ner murbe unö bie aüerbiugS unerwartete Mittbei*
lung gemacht, bie für bie Semaffnung ber S»fanterie
niebergefefete Kommiffton fchtage, ftatt beò Sägerge*

meDrö, ein größereö Kaliber »or, man fprad) fogar

»om öftreichifcDen ©emeDr. ©aß burd) biefeö neue

©emeDr auch bai erft fürjlicb eingeführte Sägerge*

meDr befeitigt merben foüe, fam unö — mir gefte*

Den eö offen — im minbeften nicht in ben ©inn;
mir faßten »t'elmebr bie ©ad)e fo auf, baß, ftatt baö

SägergemeDr auch ben ©entrumfompagnieu ju geben,

biefe mit einem ©emeDr »on größerm Kaliber be*

maffnet merben foüen. Sei biefer Stuffaffung mar

unfer erfter RotDfdirei: „KalibcreinDeit!"

©iefe Unfenntniß beò genauen ©ach»erDaltö barf

man unö nid)t »erübetn; ber geDler liegt ftcDerltd)

niait an uno, uub fchon ber Umftanb, baß er baju

gefüDrt Dat, für Siile KlarDeit in bie ©adje ju
bringen, rechtfertigt unfern ©ebritt.

SBenn mir fobann gegenüber einem etmaigen „$rü*
gel" einem „bem Sägergetvebr ftd) gonj ober annä*

Demb anfchließenbett Kaliber" baö SBort rebeten, fo

glaubten mir, unb glauben noch jefet, feDr gemichtige

©rünbe bafür attfübren jn fönnen. S^ei gaftoren

ftnb Dier im ©piel: ©ie Saftif unb bie Sedjnif.

©rftere miü großeö, lefetere bebingt fleineö Kaliber.

©Ò Danbelt ftch baDer einjig um bie grage, mo be*

ftnbet ftd) bie golbene Mitte? SBie meit fann ben

Slnforberungen ber Sedjnif entfproden merben, biö

©rünbe ber Saftif $>alt gebieten muffen? ©arin

liegt auch, bie anbere grage: ©rtanben bk tattifàen

— 60

ließ er später seinen bisherigen bürgerlichen Berufskreis

und widmete, in glücklichen Verhältnissen
lebend, seine Muße thcils militärischen, theils
antiquarischen Studien, wie er denn auch eine sehr schöne

Sammlung alter Waffcu besaß.

Eine Frucht seincr vielfältigcn letztjährigen Studien

war das Modell zu einem Gewehre, das er

nach seinen Ideen konstruiren ließ, nachdcm von den

Bundesbchörden eine Preisbewerbung für Einführung

cincs Gewehres mit einheitlichem Kaliber für
die gesammtc schweizerische Infanterie ausgeschrieben

wordeu war. Obschon seine Hoffnung, einen der

Hauptpreise zu erhalten, nicht in dem gewünschten

Maße in Erfüllung ging, fo wurde doch seinem

Gewehre von der Prüfungskommission eine Ehrenmeldung

zuerkannt, und wer weiß ob nicht bei fortgesetzten

Versuchen sein System zu noch größerer
Anerkennung gelangen und dadurch auch der Name
unsers Freundes noch länger in der schweizerischen

Armee fortleben wird. Leider war unser Freund,
der inzwischen bis zum Oberstlieutenant im Generalstabe

vorgerückt war, in den letzten Jahren verhindert

aktiven Dienst zu leisten, da Anfälle von Gicht
ihm nicht erlaubten sich den Unbilden der Witterung
auszusetzen, und vergebens hoffte er durch wiederholt
unternommene Kuren sein Uebel los zu werden, doch

licß cr den Mnth nicht sinken und konnte sich daher
auch uicht entschließen seine Demission zu nehmen,
obschon es ihm äußerst peiulich war, so lauge Zeit
unthätig bleiben zu müssen. Im letzten Sommer
begab er sich zur Stärkung seines durch eine

vorangegangene Wasserkur geschwächten Organismus auf
den Rigi und kehrte anscheinend völlig wiederhergestellt

von dort zurück. Mit erneutem Eifer lag er
seiuen Studien ob und betheiligte sich im Spätherbst
aufs lebhafteste an der Gründung einer Offiziers-?
fechtgesellschaft, wie er denn überhaupt fortwährende
körperliche Uebungen, wic Reiten und Fechten als
ein unerläßliches Erforderniß für die Qualifikation
eines tüchtigen Offiziers und namentlich eines

Milizoffiziers ansah, der eben nicht fortwährend
Gelegenheit hat, sich im Dienste in diesen ritterlichen
Künsten zn üben. Doch nicht lange mehr sollte es

ihm vergönnt sein sich der, wie er glaubte, wieder

erlangten Gesundheit zu erfreuen.

Im Monat Dezember vorigen Jahres wurde er
von einem Hirnschlage betroffen, dem er nach

mehrwöchentlichem Leiden am 6. Februar erlag.

Mit ihm ist wieder ein braver tüchtiger Offizier
aus den Kreisen des schweizerischen Generalstabes

abberufen worden, und feine nähern Freunde werden

noch lange den treuen, biedern und gemütblichen
Kameraden vermissen, denn er war, was heutzutage

nicht allzuhäufig vorkommt, ein Mann im vollen

Sinne des Wortes. Leicht sei ihm die Erde!
v. Lr.

Offene Antwort an Herrn Oberst Wicland.

Hochgeachteter Herr Oberst!

Wir schulden Ihnen doppelten Dank für die Eni-
gegnung, dcr Sie unsere Petition an die Hobe

Bundesversammlung betreffend die Gewehrfrage werth
erachtet haben und für die offene und loyale Sprache,
die Sie gegenüber nns führen. Sie ergreifen das

Wort, um eine Verständigung anzubahnen, und es

kann uns nichts erwünschter sein, als Ihnen auf
diesem Wege zu folgen. Wir haben kein Interesse
— und wäre es anch nur eiuer menschlichen Schwachheit

entsprungen — in dicser Frage die eine oder die

andere Meinung qusnck-mems zu vertheidigen und

unser Gehör wohlgemeinten Rathschlägen zu
verschließen; wir haben keinen Antheil an irgend einer

der neuern Erfindungen, und find demnach weder für
die eine noch für die andere Waffe von vornherein

eingenommen. Unsere Petition spricht sich denn auch

keineswegs bitter aus, und redet nickt ausschließlich

zu Gunsten der einen Waffe, aber auffallend

bitter ist sie angegriffen worden; man
hat gesucht ihrc Urheber persönlich zu beleidigen auf
eine Weise, als stecke der eigene Vater des

vorgeschlagenen 43punktigen Gewehres dahinter. Hieraus
haben wir jedenfalls keine Antwort, aber Ihnen
gegenüber, Herr Oberst, liegt es uns daran darzuthun,

wie unsere vielfach mißverstandene Eingabe an
die hohe Bundesversammlung zu verstehen ist.

In unserer ordentlichen Sitzung vom l8. Jänner

wurdc uns die allerdings unerwartete Mittheilung

gemacht, die für die Bewaffnung der Infanterie
niedergesetzte Kommission schlage, statt des Jägergewehrs,

ein größeres Kaliber vor, man sprach sogar

vom östreichischen Gewehr. Daß durch dieses neue

Gewehr auch das erst kürzlich eingeführte Jägergewehr

beseitigt wcrden solle, kam uns — wir gestehen

es offen — im mindesten nicht in den Sinn;
wir faßten vielmehr die Sache so auf, daß, statt das

Jägergewehr auch den Centrumkompagnieu zu geben,

diese mit einem Gewehr von größerm Kaliber

bewaffnet werden sollen. Bei dieser Auffassung war

unser erster Nothschrei: .Kalibcreinheit!"

Diese Unkenntniß des genauen Sachverhalts darf

man uns nicht verübeln; der Fehler liegt sicherlich

nicht an uns, und schon der Umstand, daß er dazu

geführt hat, für Alle Klarheit in die Sache zu

bringen, rechtfertigt unfern Schritt.

Wenn wir sodann gegenüber einem etwaigen „Prügel"

einem „dem Jägergewehr sich ganz oder annähernd

anschließenden Kaliber" das Wort redeten, so

glaubten wir, und glauben noch jetzt, sehr gewichtige

Gründe dafür anführen zu können. Zwei Faktoren

sind hier im Spiel: Die Taktik und die Technik.

Erstere will großes, letztere bedingt kleines Kaliber.

Es handelt sich daher einzig um die Frage, wo

befindet sich die goldene Mitte? Wie weit kann den

Anforderungen der Technik entsprochen werden, bis

Gründe der Taktik Halt gebieten müssen? Darin

liegt auch die andere Frage: Erlauben die taktischen
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Serbältniffe baö Kaliber fo ju »erminbern, baft auch I
ben ©cbüfeen baö nämlidie gegeben merben fann?
Spiet mögen mir nun in unfern SlnftcDten etmaö ani*
einanber geDen.

©ie Sunbeò»erfammtung Dat ftcD foeben ju ber

SlnftcDt befannt, bie Slften feien nocD nicht fprudj«
reif unb läßt bie angefteüten Serfuche fortfefeen in
ber Hoffnung ein Kaliber unb ein ©efchoft ju
ftnben, baö eine »ollftänbige KalibereinDeit
ermöglidje. ©a alfo bie ©adje neuerbingö unter*
fucht mirb, fo moÜen auch njir bk ©rgebniffe ber

UnterfncDung abmorten, unb befchränfen nnö auf
folgenbe furje Semerfungen in Setreff ber »orge*
fchüfeten taftifcDen RacbtDeile beò fleinen Ra*
liberò.

©eit brei Sabren Daben ftch bie Mitglieber beò

Offtjieròleifteò jur ißflidit gemacDt, im ©ommer mit
bem SägergemeDre ©d)ießübungen »orjuneDmen. $m
»erftoffenen ©ommer ftnb 3672 ©chüffe getDan mor*
ben, »on benen jeber genau fontroüirt morben ift.
Son ben SDeilneDmern Datten fauni jmei Uebung
im ©cbießen. @efd)offen murbe unter SerDältniffen,
bie ber „Spifa bei ©efeebtö" nahe fommen. Sorerfi
mußten ftd) in ber Regel jmei biö brei in baö nämliche

©emeDr tDeilen. Spatte ber eine feinen ©chuft

getban, fo muftte ber anbere fo fdinett alò möglid)

loben, um nicht aufjuDalten. Sn ©rmangelung eineö

anbern Sntereffeö »erbonben fteb jemeilen jmei, brei,

um um bie SBette ju fdiießen, unb jur Hebung ber

Kamerabfcbafttichfeit unb beS feftlichen Slnftrichö ei*

nige glafdjett ju leeren. @o erjeugten mir auf
fünftliche SBeife bie „©efeebtöbifee". Sluö jebem ©e=

mebr murbe ununterbrochen gefeboffett, 60 biö 100

©d)üffe per Racbmittag. ©efchoffen murbe ferner
unter aüen möglichen SBitterungö»erDältniffen, na*
mentlicD -auch bei fefa ftarfem SBtnb, unb gegen
Slbenb, menn bie ©onne bem ^orijont naDe ftanb
unb bem ©cDüfeen bireft inö Singe leuchtete. SBir
Dielten auch bei ber brüdenbften Spite ©chießübungen
im greien ab, bie merfmürbigermeife, bei einer aüer*

bingö geringen ©ntfernung, bie fd)önften Refultate
ergaben.

Son 40 Seiftmitgliebern, melcDe ftch am ©chieften

betheiligten, Daben btoö 7 meDr alò 155 ©chüffe ge*
tDan, bie übrigen blieben unter biefer 3aDl nnb jäD*
len jufammen 2082 ©chüffe, fo baft auf einen im
©urchfehnitt 63 ©chüffe fommen, ober menn man
aüe mitrechnet 91. ©ie fehen Dierauö, baf} mir im
©charffehießen nid)t mehr Uebung Daben, alò jeber
mit einer rjSerfufftonömaffe »erfeDene ©otbat
Daben foli.

ODne unbefdjeiben ju fein, glauben mir baDer über
bie RacbtDeile beö Sägergemehrfaliberö intaftifcher
SejieDung nnö ein auf ©rfaDrung gegrünbeteö Ur*
tDeil ertauben ju bürfen. Slud) unfer ©cDritt ift fo*
mit niet)t ein „unbegreiflfcDer SBeife übertölpelter"
gemefen.

©ie ©d)ießrefultate beò »erftoffenen ©ommerö ftnb

nun folgenbe: ©ie ©djetbe mar bk gemöDnliche

gelbfchüfeenfcheibe in einer ©ntfernung »on 1000

guft. Unter 3672 ©cDüffen hefanben ftcD 1740 Sreffer

ober 47,4 %. ©ie einjelnen ©cDießtage ergaben
49,7 %, 46,6 %, 39,6 %, 55,6 %, 65,7 %, 38,7 %,
36,5 %, 52,4 o'o, 38,9 %, 45,4 %. ©ie 65,7 %
mürben unter freiem Rimmel, auf bem SBplerfelb,
gefcDoffen, hei einer ©iftanj »on 200 hii 450 ©chrit*
ten (unbefannte ©iftanjen).

Ueber bie ©chmierigfeit bei Sabenö nur folgenbe
Momente: SBegen fehlerhafter Sabung (fchiefem ©in*
febieben ber Kugel) mußten nicht mehr alò 5 ©chüffe
mieber herauögejogen merben. Serfchüttet murbe ge*
miß feine patrone ober fte märe auch beim größten
Kaliber »erfchüttet morben buret) Unadjtfamfeit, ©to*
ften îc.

Mir glauben ju»erftcDtlfdj, ba^ bie Softifer in
iDren Sefürcbtungen jn meit geben, ©ie geben je*
benfaüö ju meit, -menu fte für bai fogen. ©djeiben*
fcDießen, ouf melcDeö fte fo »erädjtlicD Derabfchouen,
feine Râdftcht neDmen moÜen.

©ie merben, bodjgeaebteter &err Oberft, gemift
borin mit unö einig geDen, boft eö ftcher einerlei ift,
ob man bem im ©cbießen ungeübten ©olbaten
bie feinfte 5)SrcijiftonSmaffe ober aber ben atten

©djießprügel in bie §änbe gebe. Mit ber beften

SBaffe fann oDne 3t»eifel eben fo fd)ledjt gefchoffen
merben mie mit ben fd)led)teften. SBaö jur gübrung
einer guten ©cbießmaffe abfotut ba fein muß, bai
ift bie Uebung im ©cbießen. Man gibt ftd) offenbar
SÜuftonen hin, menu man glaubt, biefe Uebung
merbe erjielt, menn man jeben Refruten anfjalte 40
ober 50 ©chüffe abjufeuern unb bann aüe jmei
SoDre »ieüeidjt nocD 20 biö 30.

Sn biefer SejteDung muffen bie SeDörben auf et*

maö onbereö bebocht fein, ©oö ©djieften muß
populär gemaebt merben. ©ie SeDörbe unb
mit it)r bie Offtjiere bürfen Richtö untertaffen, um
ben ©olbaten außer bem ©ienft jum ©cbeiben*

fehießen ju bringen, ^iejtt bebarf eö Dauptfädj*
lid) einer SBaffe, ju melcher ber ©olbat Siebe faßt,
unb mir bürfen getroft beifügen, ein „bem Sägerge*
meDr ganj ober annäDemb ftch anfdjließenbeö Kali*
ber." ODne bie geringfie Slnregung feitenS ber Se*
Dörbe, unb baö madjen mir tDr jum Sormurf, ftnb
bereitö meDrere »on ©olbaten gebitbete ©cDüfeen»er=

eine entftanben. Sluf jebem fleinen @d)ießen (Se*
jirfö* nnb ©emeinbefcDießen) taucht baö Sägerge*

meDr auf unb erringt bie fcDönften greife. Spàtte

ein foldjeö Refultat je mit bem f. ß. fo feDr an*
gepriefenen SßrelajgemeDr erreicht merben fönnen?
SBir glauben ganj entfd)ieben Rein! Unb mir be*

jmeifeln Dôdjlldj, ^ Mefc km gleichen Maße mit bem

43punftigen ©emeDr je ber gaü fein merbe.

Man gebe bem ©olbaten ein ©emeDr, an bem er

greube hat unb mit bem er ftch gerne übt, bann

tDne bie SeDörbe iDre SßfftcDt, fdjenfe foletjen freimit*
ligen Uebungen bie größte Slufmerffamfeit, biete bie

Spanb baju, furj unterftüfee fte. ©aö ift ber einjige
SBeg, ber ju einer Milij*Slrmee füDren fann, bei

welcher eine Sßräjiftonömaffe Sluòftdjt auf ©rfolg
Dat.

SBir beDatten unö übrigenö »or, biefeö SDema,

bai nnö fdjon feit längerer ßeit befcDäfttgt, einem
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Verhältnisse das Kalibcr so zu vermindern, daß auch I

den Schützen das nämliche gegeben werden kann?

Hier mögen wir nun in unsern Ansichten etwas
auseinander gehen.

Die Bundesversammlung hat sich soeben zu der

Ansicht bekannt, die Akten seien noch nicht spruchreif

und läßt die angestellten Versuche fortfetzen in
der Hoffnung ein Kaliber und ein Geschoß zu
sinden, das eine vollständige Kalibereinheit
ermögliche. Da also die Sache neuerdings untersucht

wird, so wollen auch wir die Ergebnisse der

Untersuchung abwarten, und beschränken uns auf
folgende kurze Bemerkungen in Betreff der
vorgeschützten taktischen Nachtheile des kleinen
Kalibers.

Seit drei Jahren haben sich die Mitglieder des

Ofsiziersleistes zur Pflicht gemacht, im Sommer mit
dem Jägergewehre Schießübungen vorzunehmen. Im
verflossenen Sommer sind 3672 Schüsse gethan worden,

von denen jeder genau kontrollirt worden ist.
Von den Theilnehmern hatten kaum zwei Uebung
im Schießen. Geschossen wurde unter Verhältnissen,
die der „Hitze des Gefechts" nahe kommen. Vorerst
mußten sich in der Regel zwei bis drei in das nämliche

Gewehr theilen. Hatte der eine seinen Schuß

gethan, so mußte der andere so schnell als möglich

laden, um nicht aufzuhalten. In Ermangelung eines

andern Interesses verbanden sich jeweilen zwei, drei,

um um die Wette zu schießen, und zur Hebung der

Kameradschaftlichkeit und des festlichen Anstrichs
einige Flaschen zu leeren. So erzeugten wir auf
künstliche Weise die „Gefechtshitze". Aus jedem
Gewehr wurde ununterbrochen geschossen, 60 bis 100

Schüsse per Nachmittag. Geschossen wurdc ferner
unter allen möglichen Witterungsverhältnissen,
namentlich auch bei sehr starkem Wind, und gegen

Abend, wenn die Sonne dem Horizont nahe stand

und dem Schützen direkt ins Auge leuchtete. Wir
hielten auch bei der drückendsten Hitze Schießübungen
im Freien ab, die merkwürdigerweise, bei einer allerdings

geringen Entfernung, die schönsten Resultate
ergaben.

Von 40 Leistmitgltedern, welche sich am Schießen

betheiligten, haben blos 7 mehr als 155 Schüsse

gethan, die übrigen blieben unter dieser Zahl und zählen

zusammen 2082 Schüsse, so daß auf einen im
Durchschnitt 63 Schüsse kommen, oder wenn man
alle mitrechnet 9l. Ste sehen hieraus, daß wir im
Scharfschießen nicht mehr Uebung haben, als jeder
mit einer Perkussionswaffe versehene Soldat ha-
ben soll.

Ohne unbescheiden zu sein, glauben wir daher über
die Nachtheile des Jägergewehrkalibers in taktischer
Beziehung uns ein auf Erfahrung gegründetes
Urtheil erlauben zu dürfen. Auch unser Schritt ist
somit nicht ein „unbegreiflicher Weise übertölpelter"
gewesen.

Die Schießresultate des verflossenen Sommers find
nun folgende: Die Scheibe war die gewöhnliche

Feldschützenscheibe in einer Entfernung von 1000

Fuß. Unter 3672 Schüssen befanden sich 1740 Treffer

oder 47,4 Die einzelnen Schießtage ergaben
49,7 «/«, 46,6 «/«, 39,6 55,6 «/«, 65,7 «/«, 38,7 «/«,

36,5 «/«, 52,4 ° 'o, 38,9 «/«, 45,4 ^/«. Die 65,7 «/«

wurden unter freiem Himmel, auf dem Wylerfeld,
geschossen, bei einer Distanz von 200 bis 450 Schritten

(unbekannte Distanzen).
Ueber die Schwierigkeit des Ladens nur folgende

Momente: Wegen fehlerhafter Ladung (schiefem
Einschieben der Kugel) mußten nicht mehr als 5 Schüsse
wieder herausgezogen werden. Verschüttet wurde
gewiß keine Patrone oder sie wäre auch beim größten
Kaliber verschüttet worden durch Unachtsamkeit, Stoßen

zc.

Mir glauben zuversichtlich, daß die Taktiker in
ihren Befürchtungen zu weit gehen. Sie gehen

jedenfalls zu weit, wenn sie für das sogen. Scheibenschießen,

auf welches sie so verächtlich herabschauen,
keine Röcksicht nehmen wollen.

Sie werden, hochgeachteter Herr Oberst, gewiß
darin mit uns einig gehen, daß es sicher einerlei ist,
ob man dem im Schießen ungeübten Soldaten
die feinste Präzisionswaffe oder aber den alten

Schießprügel in die Hände gebe. Mit der besten

Waffe kann ohne Zweifel eben so schlecht geschossen

werden wie mit den schlechtesten. Was zur Führung
einer guten Schießwaffe absolut dà sein muß, das

ist die Uebung im Schießen. Man gibt sich offenbar
Illusionen hin, wenn man glaubt, diese Uebung
werde erzielt, wenn man jeden Rekruten anhalte 40
oder 50 Schüsse abzufeuern und dann alle zwei
Jahre vielleicht noch 20 bis 30.

In dieser Beziehung müssen die Behörde» auf
etwas anderes bedacht fein. Das Schießen muß
populär gemacht werden. Die Behörde und
mit ihr die Ofsiziere dürfen Nichts unterlassen, um
den Soldaten außer dem Dienst zum Scheibenschießen

zu bringen. Hiezu bedarf es hauptsächlich
einer Waffe, zu welcher der Soldat Liebe faßt,

und wir dürfen getrost beifügen, ein „dem Jägergewehr

ganz oder annähernd sich anschließendes Kaliber."

Ohne die geringste Anregung seitens der

Behörde, und das machen wir ihr zum Vorwurf, find
bereits mehrere von Soldaten gebildete Schützenvereine

entstanden. Auf jedem kleinen Schießen

(Bezirks- und Gemeindeschießen) taucht das Jägergewehr

auf und erringt die schönsten Preise. Hätte
ein solches Resultat je mit dem s. Z. so sehr
angepriesenen Prelazgewehr erreicht werden können?

Wir glauben ganz entschieden Nein! Und wir
bezweifeln höchlich, daß dieß im gleichen Maße mit dem

43punktigen Gewehr je der Fall sein werde.

Man gebe dem Soldaten ein Gewehr, an dem er

Freude hat und mit dem er sich gerne übt, dann

thue die Behörde ihre Pflicht, schenke solchen freiwilligen

Uebungen die größte Aufmerksamkeit, biete die

Hand dazu, kurz unterstütze sie. Das ist der einzige

Weg, der zu einer Miliz-Armee führen kann, bei

welcher eine Präzisionswaffe Aussicht auf Erfolg
hat.

Wir behalten uns übrigens vor, dieses Thema,
daS uns schon seit längerer Zeit beschäftigt, einem
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grünbtidten ©tubium ju untermerfen, unb begnügen

unö eö Dier onjubeuten.

©iefe ©rünbe, melcben mir große SBichtigfeit bei*

legen, haben mir unS erlaubt bier anjufüDren, meit

fte in ber Reget ganj ignorirt merben.

SBaö bie ©olibität, bie ©toßfäbigfeit, bie Sänge

îc. eineö ©emeDreö betrifft, fo fteDen biefe ©igen*
fchaften, noch unferer Slnftcbt, in feiner Sejiehung

jum Kaliber.

Slucb über bai »orgefchtagene ©eftboß, boö ein

reineö ©rpanft»gefd)oß ift, treten mir, mie gefagt,
einftmeilen nicbt näDer ein, obfehon ein foldjeö befannt*
lieh fo »iele RacbtDeile Dat, baf. ei itt uettefter 3eit
ganj faüen gelaffen mirb.

©en Stoed, ben mir hei Stberlaffung unferer $e=
tition jttnächft im Sluge hotten, ift erreicht, unb ©ie,
Spexx Oberft, baben SDren auten Sbeit beigetragen,
mofür mir 3Dnen banfbor ftnb. Sebermaun meiß

nunmeDr mie meit bie ©emebrfrage gebieben ift unb

um maö eö ftch eigentlid) banbelt ; mit einem SBorte,
baö fo SeunruDigenbe, ©ebeimniß»oÜe ber Komntif*
ftonöberatDungen ift geDoben.

SBaö meinen ©ie moDt, Spexx Oberft, mie bie

©acbe auögefeben hätte, menn ber SunbeSratD unb*
bie SunbeSöerfommtung mit ber Mititärfommiffton
einig gegangen, menu bie grage heute fchon ju ®un=
ften ber 43 fünfte entfehiebeu märe? SBaS mürbe

moDl bie Slrmee baju gefagt haben, menn fte fo plöfe*'
lieh, fo ganj unermOrtet biefen Sefcbluß »ernommen*
bätte? 3nm Minbeften hätte eS bie neue SBaffe nie
ju jener fo münfcbcnSmertDcn Slnerfennung unb üßo*

putorität gebrocht; mit Mißtrauen unb SorurtDeilen
märe fte aufgenommen morben, unb boö, ftnb Um*
ftänbe, bie man in einem Milijbeere ftd) ftetS ju
»ermeiben beftreben foüte.

SBir bitten ©ie fcbließlid) ju glauben, baß audj
mir nur boö SBoDI unfereö Saterlanbeö beftänbig
im Sluge beDolten unb baö Sntereffe ber Slrmee un*
fere einjige Sriebfeber ift.

©enebmigen ©ie, Spexx Oberft, bie Serftcherung
unferer »oüfommenen &odjad)tung unb unferer gan*
jen ©rgebenDeit.

Sern, 7. gebruar 1862.

Sm Ramen beò OfftjterSteifteö bex

©tobt Sern,

©er ^ßräftbent:

f. lie^i, Sieutenant.

©er ©efretär:

r%. fenjinger, Sieut.

ßtxitx)t

über bie SDättßfeit ber ©ebtrgS Slttiüetie im Sruppen*

jufammenjug 1861 unb tßäfatnb bem bemfeltien borauö*

gegangenen torturò in ©itten.

(gortfefeung.)

©ie ©efchüfee bei erften 3«geö fonnten burch bie

Sbiere eine bebeutenbe ©trede meit getrogen merben,

alò ober ber SBeg mieber fdjmterig ju merben an*
fieng, mußten biefelben burch bie Mannfd)oft ouf bie

©dmltern genommen merben, um fchneüer jum©dmffe
%u fommen. SBäbrenb boö erfte ©efchüfe auf einer

©teüe, »on ber ouö man bie ©traße, boö ©orf unb

ben Kirchhof »on SBafen mirffam »on ungefähr glei*
eher £öDe befchießen fonnte, feuerte, mußte baö jmeite
200 ©ebritte meiter »orrüden, um ftch hinter einer

©chiifeenfompognie maSfirt aufjufteüen.

Rachbem baöfelbe jufammengefefet, geloben unb

gerichtet mar, mürben bic ©cbarffdmfeen »or bem

©efchüfe reebtö unb linfö auf bie ©eite gejogen unb

bai getter begonnen, noch bem erften ©d)uß Dotte

bai anbere ©efchüfe ebenfaüö auf biefe ©teüe »orjtt*
rüden.

©er 3«9 auf ber anbern ©eite ber fReuf} fam

nur noch ju einigen menigen ©dniffen be»or baö ©e=

fecht beenbigt mar.

Rachbem ber erfte 3ng ben fchmierigen Sbeil bei

SBegeö jum rpinunterfteigen jurüdgelegt Datte, mußte

bem jmeiten 3«fl eine StbtDeilung Kanoniere ju £)ütfe

eilen, um benfelben ouf bem fehteebten SBege unb
beim Reußübergang auf einem morfchen ©teg ju un*
terfiüfeen, ber SBeg mußte att »ielen ©teüen »erbef*

fert unb bte ©efdrnfetljeile unb Sßferbe »ereinjett über

ben ©teg gefchleppt merben.

©er unterbeffen »om erften 3ng bejogene ^arf*
plafe mußte bei Slnfunft beò jmeiten 3ngeö mieber

»erlaffen merben, meil er ju naDe an ben hötjernen

Käufern unb nicht leicht jugänglicb mar. ©er $arf
murbe fobann auf einer, menn fchon nicht ebenen,

boch günftig gelegenen Matte außerhalb beò ©orfeö,

felbmärtö gegen ©efdjenen aufgefteüt.

©ie ©taüungen maren orbentlich, geräumig unb

nidjt meit entfernt.

Stm folgenben Morgen murbe um 6/3 UDr auf*
brocDen. ©ie SlrtiUerie folgte bem ©roö.

Sei ©efdjenen maren ©cbeiben aufgefteüt, auf
meldje bk ganje ©i»ifton fdjarf fehießen mußte, ©ie

SlrtiUerie fcDoß linfö ber ©traße auf circa 900 ©ebritt
im SerDältniß ju bem großen Unterfchieb bei $ut=
»erö mittelmäßig, ber Sluffafe mar »om erften ©ebuß

an richtig. Salb nachher erhielt bie Satterie Sefebl,

»orjurüden, um quer über baö Shot auf ein Süfdjel
Sannen ju fehießen. ©ie ©ntfernung betrug 600

©djritte, baö Refultat mar jtentlid) befriebigenb. Sei

ber ©aüerie unterhalb ber Seufelöbrüde muftte fte

jum lefeten Male ©teüung neDmen, um auf einen

am Serge ftebenben gelöbtod ju feuern, ©aö ßiet

mar erDöDt, unb bie ©traße ju bort, um fchneü für
ben Saffetenbaum Sertiefungen einjufebneiben, beß*
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gründlichen Studium zu unterwerfen, und begnügen

uns es hier anzudeuten.

Diese Grüude, welchen wir große Wichtigkeit
beilegen, haben wir uns erlaubt bier anzuführen, weil
sie in der Regel ganz ignorirt werden.

Was die Solidität, die Stoßfähigkeit, die Länge

:c. eines Gewehres betrifft, so stehen diese

Eigenschaften, nach nnserer Ansicht, in keiner Beziehung

zum Kaliber.

Auch über das vorgeschlagene Geschoß, das ein

reines Erpansivgeschoß ist, treten wir, wie gesagt,

einstweilen nickt näher ein, obschon ein solches bekanntlich

so viele Nachtheile hat, daß es in nenester Zeit
ganz fallen gelassen wird.

Den Zweck, den wir hei Überlassung unserer
Petition zunächst im Auge hatten, ist erreicht, und Sie,
Herr Oberst, haben Jbren anten Theil beigetragen,
wofür wir Ihnen dankbar sind. Jedermann weiß
nunmehr wie weit die Gewehrfrage gediehen ist und

um was es sich eigentlich handelt; mit einem Worte,
das so Beunruhigende, Geheimnißvolle der Kommis-
sionsberathunqcn ist gehobeu.

Was meinen Sie wohl, Herr Oberst, wie die

Sache ausgeseben hätte, wcnn dcr Bundesrath und<
die Bundesversammlung mit der Militärkommission
einig gegangen, wenn die Frage heute schon zu Gunsten

dcr 43 Punkte entschieden wäre? Was würde

wohl die Armee dazu gesagt haben, wenn sie so Plötzlich,

so ganz unerwartet diesen Beschwß vernommen^
hätte? Zum Mindesten hätte es die neue Waffe nie
zu jener so wünschcnswerthcn Anerkennung und

Popularität gebracht; mit Mißtrauen und Vorurtheilen
wäre sie aufgenommen worden, und das, sind
Umstände, die man in einem Milizheere sich stets zu,

vermeiden bestreben follte.

Wir bitten Sie schließlich zu glauben, daß auch

wir nur das Wohl unseres Vaterlandes beständig
im Auge behalten und das Interesse der Armee unsere

einzige Triebfeder tst.

Genehmigen Sie, Herr Oberst, die Versicherung
unserer vollkommenen Hochachtung und unserer ganzen

Ergebenheit.

Bern, 7. Februar 1862.

Im Namen des Offiziersleistes dex

Stadt Bern.

Der Präsident:

F. Vietzi, Lieutenant.

Der Sekretär:

S. Lenzinger, Lieut.

Gericht

Wer die Thätigkeit der Gebirgs-Artillerie im

Truppenzufammenzug 1861 und während dem demselben voraus¬

gegangenen Vorkurs in Sitten.

(Fortsetzung.)

Die Geschütze des ersten Zuges konnten durch die

Thiere eine bedeutende Strecke weit getragen werden,

als aber der Weg wieder schwierig zu werden

ansieng, mußten dieselben durch die Mannschaft auf die

Schultern genommen werden,nm schneller zum Schüsse

hu kommen. Während das erste Geschütz auf ciuer

Stcllc, von der aus man die Straße, das Dorf und

den Kirchhof von Wasen wirksam von ungefähr gleicher

Höhe beschießen konnte, feuerte, mußte das zweite

260 Schritte weiter vorrücken, nm sich hinter einer

Schützenkompagnie maSkirt aufzustellen.

Nachdcm dasselbe zusammengesetzt, geladen und

gerichtet war, wurden die Scharfschützen vor dem

Geschütz rechts und links auf die Seite gezogen und

das Feuer begonnen, nach dem ersten Schuß hatte

das andere Geschütz ebenfalls auf diese Stelle
vorzurücken.

Der Zug auf der andern Seite der Reuß kam

nur noch zu einigen wenigen Schüssen bevor das

Gefecht beendigt war.

Nachdem der erste Zug den schwierigen Theil des

Weges zum Hinuntersteigen zurückgelegt hatte, mußte

dem zweiten Zug eine Abtheilung Kanoniere zu Hülfe
eilen, um denselben anf dem schlechten Wege und
beim Rcußübergang auf einem morschen Steg zu

unterstützen, der Weg mußte an vielen Stellen verbessert

und die Geschütztheile und Pferde vereinzelt über

den Steg geschleppt werden.

Dcr unterdessen vom ersten Zug bezogene Parkplatz

mußte bei Ankunft des zweiten Zuges wieder

verlassen werden, wcil er zu nahe an den hölzernen

Häusern und nicht leicht zugänglich war. Der Park
wurde sodann auf einer, wenn fchon nicht ebenen,

doch günstig gelegenen Matte außerhalb des Dorfes,
feldwärts gegen Gesehenen aufgestellt.

Die Stallungen waren ordentlich, geräumig und

nicht weit entfernt.

Am folgenden Morgen wurde um 6>z Uhr
aufbrechen. Die Artillerie folgte dem Gros.

Bei Gesehenen waren Scheiben aufgestellt, auf
welche die ganze Diviston scharf schießen mußte. Die

Artillerie schoß links der Straße auf circa 900 Schritt
im Verhältniß zu dem großen Unterschied des Pulvers

mittelmäßig, der Aufsatz war vom ersten Schuß

an richtig. Bald nachher erhielt die Batterie Befehl,

vorzurücken, um quer über das Thal auf ein Büschel

Tannen zu schießen. Die Entfernung betrug 600

Schritte, das Resultat war ziemlich befriedigend. Bei

der Gallerie unterhalb der Teufelsbrücke mußte sie

zum letzten Male Stellung nehmen, um aus einen

am Berge klebenden Felsblock zu feuern. Das Ziel
war erhöht, und die Straße zu hart, um schnell für
den Laffetenbaum Vertiefungen einzuschneiden, deß-
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